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Das Pressewesen Jugoslawiens

A uf der III. P lenarsitzung des Zentralkom itees des 

B undes der K om m unisten Jugoslaw iens (B dK J), die 

sich m it organisatorischen Fragen der Partei und der 

politisch-ideologischen Tätigkeit ihrer M itglieder be­
faßte, ist auch Kritik an der Presse geübt w orden. Es 

w urde festgestellt, sie habe die ihr im  R ahm en des 

sozialistischen A ufbaues und der Einführung der 

„neuen Instrum ente“ für die E inkom m enverteilung 

(„E inkom m en gem äß Leistung“) zufallenden A uf­

gaben nicht in vollem  U m fange erfüllt.

D as am 26. O ktober 1960 erlassene neue Presse- 

und Inform ationsgesetz regelt die gesam te Inform a­

tionstätigkeit in Jugoslaw ien, d. h . die Inform ations­

tätigkeit der einheim ischen O rgane, B ehörden und 

O rganisationen, die sich m it der V eröffentlichung 

und V erbreitung von Inform ationen befassen, sow ie 

auch die Inform ationstätigkeit ausländischer A gen­

turen, B erichterstatter usw . D a die Inform ations­

tätigkeit der B undesgesetzgebung untersteht, hat das 

Presse- und Inform ationsgesetz für das gesam te Ter­

ritorium  G ültigkeit, d. h . die einzelnen V olksrepu­

bliken sind nicht berechtigt, nur für ihr Territorium  

gültige R egelungen zu treffen.

D ie Inform ationsfreiheit besteht nach dem neuen 

G esetz einm al in dem  R echt des B ürgers, seine M ei­

nung und seine A uffassungen über die vorhandenen 

Inform ationsm ittel „frei zum  A usdrude“ zu bringen; 

andererseits in dem  R echt, unm ittelbar an der G rün­

dung, O rganisation und V erw altung von Institutio­

nen und O rganisationen teilzunehm en, die sich m it 

der V eröffentlichung und V erbreitung von Inform a­

tionen befassen.

Gesetzlich garantierte „Unabhängigkeit”

D as G esetz garantiert die „U nabhängigkeit“ aller 

Institutionen und O rganisationen des Inform ations­

w esens; ihre Tätigkeit w ird durch die Selbstverw al­

tungsorgane gelenkt. W egen der „gesellschaftlichen 

B edeutung“ der Presse besteht bei den Zeitungsver­

lagen neben dem  A rbeiterrat, dem  die V erw altungs­
aufgaben und die Einkom m enverteilung obliegen, 

ein V erlagsrat. Ihm gehören neben dem D irektor 

und einem gew ählten V ertreter des V erlages oder 

der Zeitung als „R epräsentanten der Ö ffentlichkeit“ 

ernannte V ertreter der gesellschaftlichen O rganisa­

tionen (Sozialistischer B und der W erktätigen Jugo­

slaw iens, G ew erkschaftsverband, V olksjugendver­

band, B dK J usw .) an. In die K om petenz des V erw al­

tungsrats fällt die B eobachtung der G esam tpolitik  

des betreffenden V erlages, der Zeitung usw . vom  

Standpunkt seiner „gesellschaftlichen Funktionen“.

D as neue G esetz sieht den freien Zugang zu säm t­

lichen Inform ationsquellen für alle O rgane, Institu­

Staat/ Öffentlichkeit

tionen, O rganisationen und E inzelpersonen vor, die 

sich m it der Inform ationstätigkeit befassen. „D iskri­

m inierungen“ sind untersagt.

Tages- und  W ochenzeitungen, B ulletins, Zeitschrif­

ten und periodische Schriften können —  laut G e­

setz —  außer von Zeitungsuntem ehm en auch von 

S taatsorganen, selbständigen Einrichtungen, w irt­

schaftlichen und gesellschaftlichen O rganisationen 

herausgegeben w erden, w enn diese zur D urchfüh­

rung der A ufgaben ihres Tätigkeitsbereichs dienen, 

sow ie von G ruppen von B ürgern. E ine solche G ruppe 

m uß m indestens fünf Personen zählen, über regi­

strierte S tatuten verfügen und die E igenschaft einer 

R echtsperson besitzen. D ie H erausgabe von Presse­

erzeugnissen ist an keine Sondergenehm igung ge­

bunden; der H erausgeber ist lediglich zur A nm el­

dung bei den zuständigen O rganen der V olksrepu­

blik verpflichtet, auf deren Territorium die V eröf­

fentlichung vorgenom m en w ird. D ie H erausgabe von 

Zeitungen und anderen D ruckerzeugnissen, die vom  

A usland her m it Finanz- oder anderen M itteln un­

terstützt w erden, ist nicht gestattet.

Die Grenzen der „Meinungsfreiheit”

D ie V eröffentlichung und V erbreitung von Infor­

m ationen kann eingeschränkt oder verboten w erden, 

w enn: ein „M ißbrauch der Pressefreiheit“ vorliegt; 

der Inhalt der Inform ationen eine S traftat gegen das 

V olk, den Staat oder die jugoslaw ische A rm ee dar­

stellt; vertrauliche D okum ente oder A ngaben ver­

öffentlicht w orden sind, die ein m ilitärisches, am t­

liches oder W irtschaftsgeheim nis von besonderem  

Staatsinteresse beinhalten; w enn falsche oder alar­

m ierende N achrichten veröffentlicht w orden sind, die 

die öffentliche O rdnung und den Frieden gefährden; 

w enn die V eröffentlichungen die E rhaltung oder Ent­

w icklung freundschaftlicher B eziehungen zw ischen 

Jugoslaw ien und einem anderen Staat gefährden 

oder stören; w enn A ggressionen oder andere gegen 

die Z iele der V ereinten N ationen gerichtete A ktio­

nen propagiert w erden; w enn die Ehre und das A n­

sehen der V ölker Jugoslaw iens und ihrer höchsten 

V ertreterorgane und des S taatspräsidenten oder die 

Ehre und das A nsehen anderer V ölker, ihrer S taats­

chefs und ausländischer D iplom aten beleidigt w er­

den; w enn die M oral verletzt und die K inder- und 

Jugenderziehung geschädigt w ird; w enn D okum ente 

veröffentlicht w erden, die den Interessen der R echt­

sprechung abträglich sind. („Sluzbeni L ist“, N r. 45/ 

1960.)

N ach den A ngaben des „Statistischen Jahrbuches 

der FV R J 1961“ erschienen in Jugoslaw ien in den 

Jahren 1954— 1960 folgende Presseerzeugnisse:
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Erscheinungsw eise

Insgesamt täglich mehrmals

wöchentlich

wöchentlich 14tägig monatlich periodisch

Anzahl der Publikationen:

1954 453 18 10 134 91 106 94

1955 493 18 12 145 84 105 129

1956 497 18 10 134 98 114 123

1957 533 20 12 125 80 110 186

1958 745 21 13 128 95 222 266

1959 778 20 11 133 75 217 322

1960 904 19 12 140 84 265 384

Gesamtauflage (in Tausend):

1954 315 297 230 712 12 498 58 003 8 310 4 890 884

1955 349 621 247 826 5 655 81 001 9 690 3 345 2 094

1956 402 687 286 369 13 059 85 071 10 731 5 301 1 156

1957 451 467 327 047 13 797 90 420 8 966 5 050 6 187

1958 509 324 342 220 13 962 118 115 13 849 13 949 7 229

1959 482 320 319 771 16 554 115 622 10 998 11 438 7 937

1960 629 476 403 338 24 119 152 021 15 705 15 987 18 306

D ie höchste A uflage der 19 Tageszeitungen hat 

„Politika“, B elgrad (260 000); an zw eiter S telle steht 

„Borba“ m it je einer A usgabe in kyrillischer und 

lateinischer Schrift (G esam tauflage 194 000). „B orba“ 

ist das offizielle O rgan des „Sozialistischen B undes 

der W erktätigen“ (SSR N ) in Serbien und K roatien. 

Sprachrohr des SSR N in Slow enien ist „D elo“ 

(E rscheinungsort Laibach, A uflage 62 000), in 

B osnien-H erzegow ina „Oslobodjenje“ (E rscheinungs­

ort Sarajew o, A uflage 57 000), in M azedonien 

„Nova Makedonija“ (Erscheinungsort Skopje, A uf­

lage 22 000). D as O rgan der Partei, „Komunist“, 

hat eine A uflage von 220 000, das O rgan des V olks­

jugendverbandes  „M Iadost“ 150 000, das des G ew erk­

schaftsverbandes „Trud“ 120 000. („ Jugoslovenski 

Pregled“, N r. 12/1960.)

T rotz der steigenden A uflageziffem sind die Zei­

tungsverlage nicht im stande, sich selbst zu tragen. 

S ie erhalten daher Zuschüsse aus B undes- und R e­

publikfonds und sind von den A bgaben an die ver­

schiedenen gesellschaftlichen  Fonds befreit.

D ie M ehrzahl der Journalisten lehnt die verschie­

dentlich vorgebrachte K ritik ab, die geringe A uf­

lagenzahl —  die G esam tauflage der jugoslaw ischen 

Tageszeitungen liegt nur geringfügig über der M it­

gliedszahl des B dK J —  der Zeitungen sei durch ihren 

Inhalt bedingt. Es w ird auf das in den einzelnen 

V olksrepubliken noch im m er vorhandene A nalpha­

betentum , auf die U nzulänglichkeit des V erteiler­

netzes und andere „objektive U rsachen“ verw iesen, 

die einer A uflagensteigerung im  W ege stehen.

D as auch für das Zeitungsw esen vorgesehene Prin­

zip „E inkom m en gem äß Leistung“ —  nicht zu ver­

w echseln m it Zeilenhonorar —  konnte bisher nicht 

gelöst w erden, da noch keine gültigen M aßstäbe für 

die W ertqualifikation der einzelnen Tätigkeiten ge­

funden w orden sind, abgesehen von den Schw ierig­

keiten, die sich aus R aum m angel, A ktualität und aus 

dem Problem der B eziehungen zw ischen Text- und 

A nnoncenredaktion, sow ie R edaktion und techni­

schem  Personal und anderen innerbetrieblichen Pro­

blem en ergeben.

A uf dem V . K ongreß des jugoslaw ischen Joum a- 

listenverbandes sind als unmittelbare Aufgaben der 

Journalisten bezeichnet w orden: der K am pf um  den 

sozialistischen C harakter von Presse, R undfunk, 

Fernsehen und der übrigen Inform ationsm ittel; die 

Förderung der Journalistik; die H ebung des gesell­

schaftlichen  und  beruflichen  V erantw ortungsbew ußt­

seins des Journalisten; der K am pf um die B ehand­

lung aktueller politischer und ideologischer Fragen 

auf dem G ebiet der Presse und der sonstigen Infor­

m ationsm ittel, sow ie der K am pf um  die ideologisch­

politische und fachliche Schulung des Journalisten.

Ende 1960 zählte der jugoslaw ische Journalisten­

verband 2852 M itglieder, davon w aren 2522 ordent­

liche und 330 M itgliedsanw ärter. D ie M itgliedszahl 

in den einzelnen R epubliken betrug:

Ordentliche

Mitglieder

Mitglieds­

anwärter

insgesamt

Serbien 1183 171 1 354

K roatien 554 35 589

Slow enien 363 71 434

B osnien-H erzegow ina 180 20 200

M azedonien 188 27 215

M ontenegro 54 6 60

80 Prozent der Journalisten stehen im  A lter zw i­

schen 25 und 40 Jahren, davon etw a 40 Prozent zw i­

schen 35 und 40 Jahren und etw a 60 Prozent zw ischen 

25 und 35 Jahren. E tw a 900 Journalisten haben ein 

B erufsalter von 10 bis 15, etw a 1000 ein B erufsalter 

von 5— 10 Jahren. E tw a 35 Prozent der Journalisten 

verfügen über eine höhere oder H ochschulbildung, 

55 Prozent haben M ittelschul- und 10 Prozent eine 

G rundschulbildung. In den letzten Jahren ist eine 

stärkere Tendenz zur Spezialisierung auf einzelne 

Fachgebiete (W irtschaft, K ultur, gesellschaftlich-po ­

litische Fragen usw .) zu bem erken, die nach A uffas­

sung des Joum alistenverbandes zur A nhebung des 

allgem einen  N iveaus und zur besseren  D urchführung  

der der Presse obliegenden A uf gaben beitragen w ird.

V om  Journalisten  verband in Zusam m enarbeit m it 

staatlichen O rganen und gesellschaftlichen  O rganisa­

tionen veranstaltete Sem inare und Schulungskurse
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sorgen für die berufliche und ideologisch-politische 

Aus- und Fortbildung der Journalisten. Zu den The­

m en dieser Sem inare und Kurse gehörten u. a„Die 

Rolle der Presse in W issenschaft und Kultur“, „Un­

sere Presse und das Schulproblem “, „Die Journalistik  

und die Kunst“, „Problem e der Kultur und der Un­

terhaltung in Presse und Rundfunk“, „Problem e der 

Landwirtschaft in Presse und Rundfunk“, „Der In­

dividualbauer und seine W irtschaft“, „Die Rolle der 

Presse im System der gesellschaftlichen Selbstver­

waltung“, „D iePresse und die gesellschaftlicheSelbst- 

verwaltung im Bildungswesen und in der Kultur“, 

„Außenpolitische Problem e und unsere Presse“, „In­

ternationale Problem e und unsere Presse“, „Die in­

ternationalen W irtschaftsbeziehungen und unsere 

Presse“, „Die Arbeiterbewegung und unsere Presse“, 

„Die aktuellen Aufgaben der Gewerkschaften“, fer­

ner Problem e des Sports, der Kom m unen, des Außen­

handels, des W arenverkehrs, der Arbeiterselbstver­

waltung, der jugoslawischen Auslandsberichterstat­

tung usw. („Jugoslowenski Pregled“ Nr. 2/1961.)

Mangelnde „kämpferische Haltung”

Trotz dieser um fangreichen ideologisch-politischen 

Schulung sind in den letzten Jahren in wachsendem  

M aße in der Presse „negative“ Auffassungen oder 

auch „falsche“ M einungen in Erscheinung getreten, 

die z. T. auf „unrichtigen Einstellungen“ zu den im  

Rahm en des sozialistischen Aufbaues auftauchenden 

Problemen, z. T. auf „zu großer Nachsicht“ gegen­

über „abweichenden Auffassungen“ beruhen.

Janez Vipotnik (M itglied des ZK des BdKJ, M it­

glied des Exekutivausschusses des Hauptausschusses 

des SSRN-Sloweniens und des Rats der Hochschule 

für politische W issenschaften in Belgrad sowie Chef­

redakteur der Zeitung „Delo“ in Laibach) stellte 

auf dem III. Plenum des ZK des BdKJ im  Novem ber 

1961 die Frage, ob sich die Kom m unisten bei ihrer 

praktischen ideologischen und politischen Tätigkeit 

des außerordentlichen Einflusses der Presse bewußt 

seien und ob die Presse bei der Lösung der aktuellen 

Problem e des sozialistischen Aufbaues wirklich in 

vollem Um fange ausgenutzt worden sei. In seinen 

weiteren Ausführungen beantwortete er diese Fra­

gen negativ. A ls Ursachen führte er vor allem „sub­

jektive Gründe“ an. Im einzelnen stellte er fest: D ie 

Natur der Journalistik erfordere die ständige He­

bung des ideologischen Niveaus des Kom m unisten- 

Joum alisten, dam it er in die Lage versetzt werde, 

seiner verantwortungsvollen Aufgabe gerecht zu 

werden; diesem Grundproblem sei zu wenig Auf­

m erksam keit gewidm et worden, der Journalism us 

habe sich, nicht im m er aus eigenem Verschulden, zu 

stark zu einer Art Zunft entwickelt, wobei die ver­

antwortungsvollste Pflicht—  die Formung der öffent­

lichen M einung —  vernachlässigt worden sei.

V ipotniks Kritik an der m angelnden „ideologisch­

käm pferischen Haltung“ richtete sich vor allem ge­

gen „Kom munisten-Joum alisten, die auf dem  Gebiet 

der Kultur tätig sind“. Sie hätten negativen Ten­

denzen im öffentlichen Leben ungenügenden W ider­

stand entgegengesetzt und übten „allen m öglichen 

Ereignissen auf kulturellem Gebiet“ gegenüber zu

viel Nachsicht, indem sie in ihnen nur „vorüber­

gehende Erscheinungen“ sehen, statt ihnen im „stän­

digen ideologischen Kam pf“ zu begegnen.

Vipotnik betonte weiter, es genüge nicht, daß die 

Journalisten die Geschehnisse lediglich registrierten 

oder frem de Gedanken verm ittelten. „W enn der 

Journalist nicht selbständig, analytisch und gewis­

senhaft in seiner Arbeit ist —  selbstverständlich im  

ideologischen Rahm en des BdKJ —  dann hat er keine 

Perspektiven.“ Der BdKJ fordere von jedem einzel­

nen Bürger eine aktive und auf keinen Fall passive 

Teilnahme an der Verwaltung und der Verantwor­

tung; m it um so größerem Nachdruck m üßten diese 

Forderungen an die Journalisten gerichtet werden. 

Dam it die Journalisten diesen Aufgaben künftig bes­

ser gerecht werden können, soll ihre Ausbildung 

reorganisiert und verbessert und insbesondere der 

ideologisch-politischen Schulung m ehr Gewicht bei­

gem essen werden. („Komunist“, 29. 11. 1961.)

Besondere Sorgenkinder sind die literarischen Zeit­
schriften, die zum Teil zu „ Kam pfinstrum enten“ 

zwischen einzelnen „Literaturkreisen“ geworden 

sind, und die Unterhaltungspresse. Von letzterer 

wurde auf einer gem einsam en Tagung der Presse­

kom m ission und der Kom m ission für ideologisch­

erzieherische Tätigkeit des Exekutivkom itees des 

SSRNJ im Februar 1962 festgestellt, sie habe sich 

ihren politischen Aufgaben in großem M aße ent­

zogen und auf „enge Sensationshascherei“ um so­

genannte „berühm te“ Persönlichkeiten eingestellt. 

Ihre Schreibweise über wichtige gesellschaftliche 

Problem e und ihre Darstellung wissenschaftlicher 

und technischer Errungenschaften sei „verantwor­

tungslos“.

, Mißverständnisse”

Milentije Popovic (M itglied des ZK des BdKJ und 

des Exekutivrates des Hauptausschusses des SSRNJ) 

warnte vor einer „leichtsinnigen oder akadem ischen 

Unterschätzung der Bedeutung der Unterhaltungs­

presse“, deren gegenwärtige Hauptschwächen die 

Verbreitung „frem der Einflüsse, frem d im  Sinne von 

antisozialistisch und nicht von ausländisch“, sei. 

(„Vjesnik“, 27.2.1962.) Größere Aufm erksam keit soll 

künftig auch den Betriebs-, W erk- und Fachzeitun­

gen gewidm et werden, weil ihnen bei der Einfüh­

rung „der neuen Instrum ente für die Einkom m en­

verteilung eine besondere Rolle zufällt“. Bei der 

redaktionellen Gestaltung dieser Publikationen sol­

len die M itglieder der Betriebs-Parteikom itees häu­

figer zu W ort kom m en und gem äß den im Partei­

program m niedergelegten Aufgaben der Kom muni­

sten zu aktuellen gesellschaftlichen außer- undinner­

betrieblichen Fragen Stellung nehm en.

Eine andere Schwierigkeit, die die Tätigkeit der 

Journalisten und die inform ativen Aufgaben der 

Presse behindert, ist die häufig zu beobachtende Zu­

rückhaltung der Staatsorgane, der Volksräte und an­

derer Organisationen und Institutionen, Inform atio­

nen zu geben. „Unsere werktätigen M enschen, denen 

wir die M ittel für die Verwaltung in die Hand ge­

geben haben, die die Träger des Aufbaues und einer 

schöneren Zukunft sind, m üssen über Presse, Rund-
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funk und auf andere W eise regelm äßig über die ver­
schiedenen in V orbereitung befindlichen Pläne und 

M aßnahm en inform iert w erden“, forderte Janez V i- 

potnik. A ufgabe der Journalisten, aber auch füh­

render Funktionäre sei die B egründung und K om ­
m entierung dieser Pläne und M aßnahm en.

D aß es hierbei auch zu „falschen A uffassungen“ 
kom m en kann, ging aus einer Erklärung von Edvard 

Kardelj hervor, w onach durch  Presseveröffentlichun­

gen „M ißverständnisse“ über einzelne Problem e, die 
in der in V orbereitung befindlichen neuen V erfas­

sung behandelt w erden, hervorgerufen w orden seien. 

(TA N JU G -Interview , veröffentlicht in  der jugoslaw i­
schen Presse vom  11. 10. 1961.)

A ndere H indernisse, auf die die jugoslaw ische 

Presse bei der „W ahrnehm ung ihrer sozialistischen 

A ufgaben“ stößt, sind die K ritikem pfindlichkeit ein­

zelner O rganisationen, K örperschaften, Institutionen 

und U nternehm en, sow ie deren Em pfindlichkeit ge­
genüber dem  Lob, das anderen gezollt w ird. „K om u- 

nist“ (1.6.1961) befaßte sich m it diesen  Schw ierigkeiten  

und m it den „V ersuchen führender Funktionäre des 

B dK J, der V olksräte, der B etriebe und Institutio ­

nen“, die von der R edaktion eingenom m enen Stand­

punkte zu beeinflussen, gerechtfertigte K ritiken als 

ungerechtfertigt oder sogar bösw illig hinzustellen 

und den Journalisten m angelnde O bjektivität oder 

U nterrichtung nachzusagen. „W enn der Journalist 

oder die R edaktion diese Standpunkte nicht aner­

kennen, dann w ird verächtlich von den .Schreibe­
reien' gesprochen.“

«Eine Art Zunftfrieden *

B ei der in den letzten M onaten von verschiedenen 

G rem ien an der Presse und ihrer Tätigkeit geübten 
K ritik w aren auch die B eziehungen zw ischen den 

R edaktionsm itgliedem und zw ischen den einzelnen 

Zeitungen auf gegriffen und ihnen m angelnde gegen­

seitige K ritik vorgew orfen w orden. D ie K ritiken je­

ner, die in der Presse arbeiten, stellte „B orba“ (11. 1. 

1962) hierzu fest, seien zum eist innerbetrieblicher 

A rt und gelangten nur selten in die Ö ffentlichkeit. 

W eil die einzelnen Zeitungen einander nicht kriti­
sierten, w erde vielfach die A uffassung vertreten, es 

bestehe hier „eine A rt N ichtangriffspakt, eine A rt 

Zunftfrieden“. Indessen sei im Interesse der allge­

m einen Sache das „V orhandensein von K räften und 

Faktoren notw endig, die fähig sind, die Erforder­

nisse der gesellschaftlichen Tätigkeit und des sozia­

listischen A ufbaues analytisch und kritisch hinzu­
stellen und zu form ulieren“.

H ierm it hat „B orba“ die von verschiedenen Par­

teifunktionären unternom m enen V ersuche, die Jour­

nalisten und die einzelnen Zeitungen zu einem poli­

tisch-ideologischen K onkurrenzkam pf anzuspom en, 

zurückgew iesen. M an ist dabei zw eifellos von der 

Ü berzeugung ausgegangen, daß eine gegenseitige 

ideologisch-politische K ritik die an sich schon ver­
w irrenden gesellschaftlich-politischen, sehr stark ex­

perim entellen M aßnahm en „für die A usform ung des 

sozialistischen B ew ußtseins des Produzenten in sei­

ner neuen Eigenschaft als M itverw alter des V olks­

eigentum s und M itgestalter der allgem einen V olks­
w ohlfahrt“ noch m ehr verw irren w ürde.

O ffenbar w ird beabsichtigt, gesellschaftspolitisch  

w eniger akzentuierte B lätter verschw inden zu las­

sen; das M ittel dazu ist der Entzug der Subventio­
nen. A uf G rund der von dem  neuen Pressegesetz ge­

botenen M öglichkeit der Zeitungsgründung sind 

zahlreiche Lokalblätter entstanden, die w egen ihrer 

geringen A uflage aus eigener K raft nicht lebens­

fähig und m ehr oder w eniger Sprachrohre lokaler 

V erw altungskörper sind; sie befassen sich m it den 

anfallenden Problem en, m eist lokaler A rt, eher 

praktizistisch als ideologisch-politisch. D juro Pucar 

(M itglied des ZK des B dK J) stellte auf einer Sitzung 

des Exekutivkom itees des H auptausschusses des 

SSRN -B osnien-H erzegow inas A nfang Januar 1962 
fest, die Lokalblätter könnten die A nforderungen 

politisch-ideologischer A ktivität nicht erfüllen, w eil 
ihnen sow ohl die m ateriellen M ittel als auch die 

notw endigen K ader fehlten. M an m üsse sich darum  

fragen, w ozu eigentlich so viele derartige B lätter 

existierten, die zu 40 Prozent von Subventionen 
leben. („B orba“, 5. 1. 1962.)

D ie Situation der jugoslaw ischen Journalisten ist 

heute, ähnlich w ie die der Schriftsteller, K ünstler 

und W issenschaftler, von der Schw ierigkeit gekenn­

zeichnet, daß sie sich vorbehaltslos für sozialistische 

Prinzipien einsetzen sollen, die nicht nur ihrer A r­

beitsw eise, sondern vielfach auch ihrer A uffassung  

von der natürlichen D ifferenzierung zw ischen den 

„Produktionskräften“ zuw iderlaufen. A us diesen 

Schw ierigkeiten resultiert der starke Trend zur U n- 
terhaltungs-, Film -, Sport- und sonstigen Presse, die 

dem „sozialistischen A ufbau“ geringere A ufm erk­
sam keit zu schenken braucht, in der aber persön­

liche M einungen (z. B . über Film , M alerei, Skulptur 
usw .) vertreten w erden. D ie auf dem III. Plenum  

des ZK des B dK J erhobenen Forderungen dürf­

ten diese B ew egungsfreiheit künftig bedeutend ein­
schränken.

(Q uellen: Im  Text angegeben.)
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Enzyklopädie in Vorbereitung
N ach B erichten der bulgarischen Presse vom 25. 

Januar 1962 ist eine „K ratka bulgarska enciklope- 

dia“ (K urze bulgarische Enzyklopädie) in fünf B än­

den in Vorbereitung. M it der B earbeitung der 27 000 

Stichw orte sind 1500 Spezialisten befaßt. A ls ver­

antw ortlicher R edakteur zeichnet Professor V ladi­

m ir G eorgij eff, geschäftsführender D irektor ist A ssen 
C arajcijeff; die redaktionelle A ufsicht führt der 

Präsident der B ulgarischen A kadem ie der W issen­
schaften, Todor Pavloff.

D er erste B and soll 1962 erscheinen, die D ruck­

legung der übrigen B ände soll bis 1964 erfolgen.

Wissenschaft |


